
||||||||||||||||||||||||||||||||
10 DRESDNER SPORTS Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

er Händedruck ist knackig. Wie ein
Kraftprotz wirkt Lothar Koehl auf den

ersten Blick nicht. Dabei gehört der 70-Jäh-
rige wahrscheinlich zu den stärksten Men-
schen weltweit. In seiner Alters- und Ge-
wichtsklasse – und in einer sehr speziellen
Muckiherausforderung.

Lothar Koehl kürte sich in diesem Jahr
in Texas zum Weltmeister im Bankdrü-
cken. Dabei wird natürlich keine Bank
umarmt, sondern die Athleten stemmen
auf dem Rücken liegend ein Gewicht aus
der Hantellage, legen es auf ihrer Brust ab
und drücken die Last wieder nach oben, bis
die Arme gestreckt sind. In dieser Teildis-
ziplin des nicht olympischen Kraftdrei-
kampfes ist Lothar Koehl Weltrekordler.
Bei dem Championat stemmte der gebürti-
ge Dresdner in der nach oben offenen Al-
tersklasse der über 70-Jährigen ein für sei-
ne Gewichtsklasse (bis 74 Kilogramm) noch
nie bewältigtes Gewicht. Zunächst verbes-
serte er die alte Marke von 110 auf 117,5 Ki-
logramm, im zweiten Versuch verbesserte
er die Marke auf 122,5 Kilogramm, ehe er
im dritten und letzten Versuch 125 Kilo-
gramm Eisen nach oben stemmte. Dreimal
Weltrekord.

D
Auf diese Frage hat er förmlich gelau-

ert: Weshalb mutet sich ein zugegebener-
maßen sehr fitter Rentner das eigentlich
noch zu? Lothar Koehl schmunzelt still in
sich rein. „Mich hat Kraftsport schon im-
mer interessiert, das macht mir Spaß.
Wenn man dann gewisse Leistungen er-
reicht“, sagt er, „dann kommt der Ehrgeiz,
der packt mich nach wie vor.“ Dieses Über-
winden der körpereigenen Grenzen hat
ihn schon immer gereizt. Als 18-Jähriger
wurde er beim Betriebssportfest des VEB
Transformatoren- und Röntgenwerk (TuR)
als „stärkster Mann“ ausgezeichnet. „Da
ging es nur ums Hantelnstemmen und um
Wiederholungen mit dem Expander“, erin-
nert sich Koehl.

Doch erst vor 29 Jahren erwachte die
Leidenschaft für den Kraftsport so richtig.
„Ich habe mir 1988 meine ersten Kurzhan-
teln gekauft, für horrende 205 DDR-Mark
in Meißen“, weiß er noch heute. 1989
flüchtete sein Neffe über Ungarn nach
Westdeutschland, hinterließ seinem Onkel
eine Langhantel und eine Bank. Koehl fing
an zu trainieren. Doch als Leiter der Techni-
schen Kontroll-Organisation bei TuR war er
zu eingespannt für das Wettkampfgesche-
hen in seinem liebsten Hobby. Nach der
Teilübernahme von TuR durch Siemens ar-

beitete Lothar Koehl weiter. „Als Quality-
Manager“, sagt er und kann sich ob der Be-
zeichnung ein süffisantes Lächeln nicht
verkneifen. Doch 2001 stand er vor der
Wahl, sich entweder nach Kemnath in die
Oberpfalz oder nach Erlangen versetzen zu
lassen oder mit knapp 55 Jahren in den
Vorruhestand zu gehen, verbunden mit ei-
ner monatlichen Abfindungszahlung. „Ich
habe mich für Letzteres entschieden. Wir
hatten Haus und Garten, das wäre alles an
meiner Frau hängen geblieben“, sagt er.

Und unumwunden gibt er zu. „Das war
natürlich auch gut für meinen Trainingsbe-
trieb.“ Fünfmal pro Woche lässt Koehl bis
heute die Eisen nicht in Ruhe. Drei Einhei-
ten zieht er im eigens eingerichteten Kraft-
raum im Keller des eigenen Hauses durch.
„Ich wäre nicht so fit, wenn ich den Sport
nicht machen würde“, sagt Koehl. Und er
weiß nur zu gut, dass seine Frau, mit der er
seit 45 Jahren verheiratet ist, auch Opfer
für das Hobby ihres Mannes bringt. „Sie
sagt immer: Dein Sport ist wichtiger als al-
les andere. Aber das sagt sie“, erklärt er au-
genzwinkernd und gibt zu: „Wir teilen uns
schon die Aufgaben.“ Aber es ist nicht aus-
zuschließen, dass der Ehrgeiz von Lothar
Koehl bei der häuslichen Arbeit nicht ganz
so ausgeprägt ist wie der an der Hantel.

„Ich bin in den letzten 15 Jahren nicht
schlechter geworden, muss jetzt dafür aber
mehr machen“, sagt er. Und er ist auch mit
ein bisschen Kalkül nach Texas gefahren.
Als einer der jüngeren Starter in seiner Al-
tersklasse. „Es waren viele 70-Jährige am
Start, aber natürlich wägt man da vorher
ein bisschen seine Erfolgschancen ab“, be-
tont er. Doch das hat auch einen finanziel-
len Hintergrund. 1700 Euro investierte Lo-
thar Koehl in sein großes WM-Unterneh-
men. Dafür will man schließlich nicht un-
ter „ferner liefen“ einkommen. „Das kann
man für den Erfolg schon mal aufbringen“,
meint der Champion. Der Stadtsportbund
Dresden und sein Heimatverein USV TU
Dresden beteiligten sich mit jeweils 150
Euro an der Summe.

Lothar Koehl ist auf den Geschmack ge-
kommen, er schmiedet schon Pläne für die
WM im nächsten Jahr in Helsinki. „Dort
will ich mehr als diese 125 Kilogramm
schaffen“, sagt er. Und verabschiedet sich
mit einem kräftigen Handschlag.

Weitere Ergebnisse von USV-Kraftsportlern: An-
dree Vogel – Bronze mit 180Kg bei der Classic-EM im
Bankdrücken in der Altersklasse M2 und der Gewichtsklas-
se bis 120 Kilogramm; Silvia Szarvas – Silber in der Diszip-
lin Bankdrücken bei der Classic-WM im Kraftdreikampf.

Von Alexander Hiller

Lothar Koehl baut sich in seinem Keller ein kleines Kraftsport-Paradies – und erntet dafür nun den Lohn.

Mucki-Weltmeistermit 70

Für das Foto
nimmt Lothar
Koehl diese klobi-
ge, schwere Hantel
in seinen eisernen
Griff. Foto: Robert Michael

lein, aber fein: So kann man sie be-
schreiben, die vierte Veranstaltung die-

ser Saison auf der Seidnitzer Galoppanlage.
Da bietet der Dresdener Rennverein ein Po-
ny- und acht Galopprennen, recht geringe
Prämien, mit 74 Startern eine relativ über-
schaubare Teilnehmerzahl und freut sich
dennoch – sogar zweifach: Er setzt am
Sonntag beinahe 132000 Euro um und da-
mit fast so viel wie beim Saisonhöhepunkt
am 17. Juni. Da sind es gut 134000 Euro ge-
wesen. Außerdem zählt der Klub am Sonn-
tag 9635 Fans – die Bestmarke für 2017.

Das Preisgeld, das er dafür ausschüttet,
beträgt gerade mal 32300 Euro – für alle
Wettbewerbe. Mitte Juni hat allein die Do-
tierung des Auktionsrennens bei
52000 Euro gelegen. Das beweist: Kleine
Veranstaltungen bringen dem Verein häu-
fig genauso viel ein wie große Renntage.
„Kleines Feld, großes Geld“, sagt Michael
Becker. Der Präsident reibt sich verwun-
dert die Augen und vermutet erst einen
Fehler beim Umsatz. Doch die Zahl stimmt
– auch die bei den Gästen. Das zeigen Staus
bei An- und Abreise sowie Schlangen an
den Tageskassen und Totoschaltern. „Ein
wunderbarer Tag“, sagt der Klubboss.

Wenn da nicht das Hauptrennen und
vor allem dessen Ende wäre. Im Preis des
Schillergartens arbeitet Tom Schurig auf
der Stute Universal Star an der Spitze lie-
gend mit der Peitsche. Beide behindern da-
bei den Wallach Sha Gino mit Amateurrei-
terin Lilli-Marie Engels im Sattel. Die Renn-
leiter stufen die Gewinner Schurig und

K

Universal Star auf den dritten Platz zurück.
Sie erklären die zweitplatzierte Stute Ne-
mesis mit Bauyrzhan Murzabayev zum Sie-
ger und stufen Sha Gino und Engels von Po-
sition drei auf Rang zwei hoch. „Die Richti-
gen haben gewonnen“, sagt der Vereins-
chef zum Urteil der Rennleiter. „Wir ver-
trauen der höheren Instanz.“

Die Zuschauer sehen gleich fünf Dop-
pelgewinner – drei bei den Reitern und
zwei bei den Trainern. Das gibt es auch
nicht alle Renntage. Außer Jockey René Pie-
chulek auf dem Hengst Poldis Liebling und
dem Wallach Turfstern (die SZ berichtete)
gewinnen auch Fabio Marcialis und Engels
zwei Rennen. Der Italiener führt erst die
Stute Norajean und dann den Wallach Blue
Distant zum Erfolg. Sarka Schütz trainiert
beide Pferde. Engels siegt zunächst auf dem
Wallach Shabraque und schließlich im Sat-
tel der Stute Chalcot. Beide Pferde stehen
im Seidnitzer Rennstall von Trainerin Clau-
dia Barsig. Die Warendorferin Engels

schließt dank ihrer Saisonsiege neun und
zehn in der Statistik der Amateurreiterin-
nen zur führenden Lena Mattes auf. Außer-
dem liegen sie und Murzabayev jetzt beim
Dresdner Jockey-Cup mit jeweils vier Erfol-
gen vorn. Bei den Trainern führt Barsig im
Kampf um das silberne Hufeisen nun allein
mit fünf Siegen. Sie und ihre Seidnitzer
Kollegen stehen bei 43 Erfolgen. „Unsere
Trainer erleben ein sehr gutes Jahr“, sagt
Becker. „Das spricht für unsere Zentrale.“

Er weist auch noch einmal auf die erste
mitteldeutsche Galoppserie hin. Am Sonn-
abend folgt in Leipzig die vorletzte Station
und eine Woche später in Magdeburg das
Finale. Nach sechs von acht Rennen liegen
Piechulek bei den Jockeys mit 17 Punkten,
Elisabeth Storp bei den Trainern mit
22 Zählern sowie Nightdance Prince und
Rudolf Storp bei Startern und Besitzern mit
13 Punkten vorn. In Seidnitz geht es am
7. Oktober ab 12 Uhr mit dem Großen Preis
der Landeshauptstadt Dresden weiter.

Kleines Feld, großes Geld

Erst kommt René
Piechulek mit Pol-
dis Liebling und
dann eine Weile
nichts. Der Jockey
gewinnt noch ein
weiteres Mal in
Seidnitz und ge-
hört zu einer Rei-
he von Doppelsie-
gern. Foto: Jürgen Lösel

Der Rennverein feiert doppelt:
den zweitbesten Umsatz und die
meisten Besucher des Jahres.

Von Maik Schwert

Neuzugang trifft doppelt
für Dynamo Dresden

Die B-Junioren von Dynamo Dresden er-
kämpften am 5. Spieltag der Bundesliga
Nord/Nordost den zweiten Saisonsieg. Das
Team von Trainer Cristian Fiél setzte sich
zu Hause gegen Union Berlin mit 2:1 durch.
Beide Treffer gingen auf das Konto von
Eunsa Jeong. Der 16-Jährige war im Som-
mer vom JFV Süd Eichsfeld gekommen. Ei-
ne unglückliche Niederlage kassierte der
jüngere Jahrgang in der Regionalliga Nord-
ost. Der Tabellenzweite Jena entführte
beim 5:4 die Punkte. Simon Gollnack (2)
und Dustin Luft (2) trafen für die Dynamos,
die dreimal in Führung gingen. (js)

ESV-Hockeymänner erobern
die Oberligaspitze

Am Emerich-Ambros-Ufer bezwangen die
Männer vom Hockey-Oberligisten ESV
Dresden den HC Niesky mit viel Tempo
10:1 (2:0). Sie sind vorerst Spitzenreiter. Ih-
re Treffer erzielten Tom Gabel, René Koall
und Tom Tschernich (je 2) sowie Roman
Murcek, York Schuster, Thomas Schwab
und Simon Schwedler. Die ESV-Frauen ka-
men beim ATV Leipzig II zum 0:0 und spiel-
ten danach beim HCLG Leipzig 1:1 (0:1). Die
ESV-Frauen liegen hinter Tabellenführer
Leipziger SC auf Rang zwei. (ks)

Fortuna-Reserve punktet
gegen den Tabellenführer

Am 3. Spieltag der Fußball-Landesliga der
Frauen hat Aufsteiger Post SV Dresden sei-
nen zweiten Tabellenplatz durch einen 4:2
(2:2)-Heimsieg über die SG Leipziger Ver-
kehrsbetriebe verteidigt. Lisa Gaitzsch (2)
und Nina Förster erzielten die Treffer, zu-
dem unterlief Susann Vogel ein Eigentor.
Der Spitzenreiter Chemnitzer FC musste
sich beim 1. FFC Fortuna Dresden II (10.)
mit einem 1:1 (0:1) begnügen. Der SV Jo-
hannstadt (8.) brachte aus Zwickau einen
Punkt mit. Beim 2:2 (1:1) waren die Gäste
durch Franziska Thielemann und Anne
Waldhauer in Führung gegangen. (js)

USV-Frauen feiern
knappen Auftaktsieg

Die Handballerinnen des USV TU Dresden
sind mit einem knappen Sieg in die neue
Sachsenliga-Saison gestartet. Das höchst-
klassig spielende Frauenteam Dresdens
setzte sich daheim gegen HC Glauchau
Meerane mit 26:25 durch. Andrea Leben
ragte mit acht Treffern heraus. (SZ)
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n der Neuauflage des DFB-Pokal-Erstrun-
denduells von vor einer Woche konnten

sich die Fußballerinnen des 1. FFC Fortuna
Dresden gegen Union Berlin nicht revan-
chieren. Nachdem die Berlinerinnen im Po-
kalwettbewerb im Elfmeterschießen wei-
tergekommen waren (4:3), setzten sie sich
beim Start in die neue Saison der Regional-
liga Nordost im Steyer-Stadion mit 2:1 (0:0)
durch.

Der spielerisch überlegene Zweitliga-
Absteiger aus der Hauptstadt verzeichnete
ein klares Chancenübergewicht, scheiterte
aber im ersten Durchgang an der starken
Fortuna-Schlussfrau Svantje Hagemann.
Erst die quirlige Maria Pia Zander Zeidam
konnte die Dresdner Abwehr entscheidend
überlisten. Zunächst war sie nach einer
Eingabe um Sekundenbruchteile mit dem
Kopf eher am Ball als Hagemann (56.), dann
verwertete sie eine flache Hereingabe zum
vorentscheidenden 2:0 (66.). Die Gastgebe-
rinnen hatten bis dahin lediglich zwei
Kopfballchancen von Spielführerin Julia
Schuster und Carolin-Sophie Härling zu
verzeichnen. Letztere setzte auch den
Schlusspunkt unter die Partie. Aus leicht
abseitsverdächtiger Position markierte sie
in der Nachspielzeit (90 +2) den Endstand.

Bei Fortuna wirkte erstmals die 16-jäh-
rige Livia Jelen, Tochter vom Ex-Dynamo
Toni Jelen, mit. Jüngste Spielerin auf dem
Platz war jedoch die wieder sehr agile 15-
jährige Jenny Cordon, die mit einer Aus-
nahmegenehmigung bereits bei den Frau-
en spielen darf. (ald)

I

Fortuna verpasst
die Revanche

Die Fußballerinnen unterliegen
zum Start der Regionalligasaison
Union Berlin – wie im DFB-Pokal.

lljährlich eröffnen die Badmintonspie-
ler mit den von der SG Gittersee orga-

nisierten „Silbernen Federbällen“ in Dres-
den die Saison. Das Traditionsturnier be-
ging mit seiner 60. Auflage ein besonderes
Jubiläum. „Zwei Tage lang wurde großarti-
ger Sport geboten, an dem auch die zahlrei-
chen Zuschauer Freude hatten“, sagte das
Badminton-Urgestein Manfred Willner.
Einziger Schönheitsfehler aus der Sicht der
Gastgeber: Die Dresdner Asse schnitten
schon lange nicht mehr so schlecht ab wie
diesmal. Nur zwei dritte Plätze in den fünf
Konkurrenzen stellen auch angesichts der
diesmal besonders starken Beteiligung eine
sehr magere Ausbeute dar.

Die begehrten Trophäen wurden von
den Gästen entführt. Am erfolgreichsten
dabei waren der 26-jährige Johann Höflitz
vom Zweitligisten SV GutsMuths Jena und
die 20-jährige Sachsenmeisterin Laura
Adam, die von Robur Zittau zu DHfK Leip-
zig gewechselt ist. Beide erkämpften je
zwei Turniersiege und damit auch die Gold-
pokale, die an den in allen drei Konkurren-
zen besten Spieler und die beste Spielerin
vergeben werden. Höflitz gewann das Män-
ner-Einzel und mit seinem Klubkollegen
Stefan Adam das Männer-Doppel. Laura
Adam musste sich im Endspiel des Frauen-
Einzels gegen die 32-jährige Nicole Bartsch
(Jena) mit 15:21, 15:21 geschlagen geben.
Sie sicherte sich aber durch ihre Siege im
Frauen-Doppel mit Paula-Elisabeth Nitsch-
ke (SG Bräunsdorf) und im Mixed mit ih-
rem Bruder Stefan wie 2016 den Pokal.

Im Vorjahr hatte Tom Wendt (SG Gitter-
see) noch das Männer-Einzel und den Gold-
pokal gewonnen. Diesmal musste der 26-
jährige Gitterseer aus beruflichen Gründen
auf das am Sonnabend ausgetragene Einzel
verzichten. So blieben für Dresden nur
zwei dritte Plätze. Die erkämpften Marcel
Bachmann und Robert Kunert (beide
TSV Dresden) im Männer-Doppel sowie
Sandra Bartholomäus und Isabelle Puchta
(beide Gittersee) im Frauen-Doppel. (bec)
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Traditionsturnier
mit Schönheitsfehler

Beim 60. Turnier um die Silbernen
Federbälle bleiben für Dresdens
Badmintonasse nur Bronzeplätze.

SZ vom 05.09.2017

Manfred
Hervorheben




